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Nmiicher Teil.
Xt jh 2074. Wiesbaden, den 7. Juli 1914.
\  im Interesse der Jugendpflege.

^isenbahnverwaltung hat nach den Er-
. ihr mit den im Interesse der Jugend-

""chso?' Vergünstigungen gemacht sind, die Be-

b
itf* flcniier Bestimmungen angeregt:

bev cv^ lun9 der Bestimmungen für Fahrten
>3 iige r Jugendpflege ist davon ausgegangen, daß

'75 "ptsächlich nur in die nähere Umgebung
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desteht , daß die Jugend die
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festgelegt wären und Aende-

am empfunden würden. Es ist daher
!gt u tẑ " artige größere Reisen erst nach Be-

^[]f t')t tbe t1- Eisenbahnverwaltung  endgültig
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D ruhigen Verhaltens --
°Zügen — befleißigen,  um viel-
^ffchwerden - - -- 0" —-

'hiihl ' in (g[p,. ^ ehen durch die Gänge der D-Züge
.i.'ilh„stg. ^en darin nur vor dem innegehabtenegehabten

in Ebenst, die Ortsausschüsse für Jugend-
^ ^iî ineg ?"utnis zu setzen und, soweit erforder-

"ste hi« Beachtung der vorstehend aufge-
zuweisen.

Der Regierungs-Präsident.
, I . Ä .: Kötter.

I . Nr. II. 4884. Weilburg, den 26. Juli 1914.
An die Ortsausschüsse sür Jugendpflege.

Abdruck vorstehender Regierungs- Verfügung teile ich
zur Kenntnis und Beachtung init.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Münscher,  Kreissekretär.

I. 4087. Weilburg, den 25. Juli 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Kartoffelkäfer.
Da in der Feldmark Stade der Kartoffelkäfer(Kolo¬

radokäfer) doryphora decemlineaia festgestellt ist, muß auf
das Auftreten dieses Schädlings sorgsam geachtet werden.
Das Auffinden verdächtiger Insekten ersuche ich mir sofort
drahtlich anzuzeigen und einzelne getötete Stücke zur Prü¬
fung der Identität mit dem Kartoffelkäfer brieflich einzu¬
senden. Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

M. 1936. Weilburg, den 23. Juli 1914.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
In den nächsten Tagen gehen Ihnen die s. Zt. be¬

stellten 5 Exemplare des Merkblattes zu üen Quartier-
und Naturalleistungen der Gemeinden bezw. Ortseinwohner
bei den Herbstinanövern pp. der Truppen zu.

Die Kosten sind von der Kreiskommunalkasse Hierselbst
vorlagsweise gezahlt worden und werden am Jahresschlüsse
von den Gemeinden eingezogen werden.
Der Kgl. Landrat und Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V. : Herz,  Kreisdeputierter.

MchiüwMrr Tn!. •
Krieg oder Frieden?

Die Diplomaken am Werk. Kaiser Wilhelm nermilkelf.
Veruhiglere Auffassung. Festere Börsen. Beianglose

Geplänkel.
Der deulsche Kaiser sost vermilkeln.

Kaiser Wilhelm ist von der Nordlandreisezurückge¬
kehrt. Allenthalben schaut man auf ihn als die einzige Per¬
sönlichkeit, die vielleicht noch jetzt imstande ist, den Sturm
zu beschwören. Selbst Pariser Chauvinistenblätter, die sonst
nur von fürchterlichen Kriegsabsichten Deutschlands zu be¬
richten wissen, rühmen jetzt die Friedensliebe des deutschen
Kaisers. Der Monarch steht mit dem Zaren im lebhaften
telegraphischen Gedankenaustausch. Auch der Kaiser Niko¬
laus von Rußland ist ein Mann des Frieden». An der
Möglichkeit, daß es den beiden Herrschern gelingen würde,
noch in zwölfter Stunde das Schlimmste abzuwenden, hielten
die Regierungen und weite Volkskreise ganz Europas fest.
Es handelte sich im wesentlichen nur noch um eine ein-
zige Meinungsverschiedenheik. Deutschland hält dafür,
daß Österreich ohne jede fremde Einmischung seine Ange¬
legenheit mit Serbien zum Austrag bringe; Rußland war
bemüht, auch einen auf seinen Herd beschränkten üsterreichilch-
serbischen Krieg durch die Mittel der Diplomat;« zu ver¬
hüten. Die Verzögerung des Manifestes des Kaisers Franz
Joseph mit der offiziellen Kriegserklärung wurde damit er-
klärt, daß in geräuschloser Weise innerhalb der Kabinette
Loch noch Vermittelungsversuchen nachgegangen wurde. Ein
rusflscher Druck in Belgrad, so meinte man, würde Ser¬
bien auch noch zur Annahme der beiden letzten Forderungen
der habsburgischen Monarchie bewegen und so Österreich-
Ungarn Genüge leisten, ohne daß die Waffen zu sprechen
hätten.

Kaiser Wilhelm verließ am Montag kurz nach9 Uhr
Kiel, wohin er an Bord der „Hohenzollern" von der Nord¬
landfahrt geeilt war, um sich direkt nach dem Neuen Palais
bei Potsdam zu begeben. Als der Kaiser auf dem Kieler
Bahnhof erschien, wurde er von dem Publikum mit großer
Begeisterung begrüßt. Bis zur Abfahrt des Zuges ver-0 >n noch 20 Minuten, da das Gepäck erst verladenen mußte. In dieser Zeit wurden von der Menge
forkwährend pakriolische Lieder gesungen und Hochrufe
ausgebracht. Unter den Hurrarufen der Versammelten ver¬
ließ der Kaiser die Station Kiel. Die Ankunft auf der
Wtldparkstation erfolgte um drei Uhr nachmittags. Die
Kaiserin war schon vorher von Wilhelmshöhe bet Kassel
nach Potsdam zurückgekehrt.

keine russisch-franzöflschs Znlervenkion. Die große
Sorge vor einem europäischen Kriege wich einer beruhigteren
Stimmung, als bis zum Montag die angekündigt gewesene
Intervention Rußlands und Frankreichs, die von folgen¬
schwerster Bedeutung gewesen sein würde, in Wien nicht
stattgefunden hatte. Wäre eine Einmischung zu Gunsten
Serbiens beschlossen worden, so hätte Rußland vor deren
Ausführung doch nicht Tage ins Land gehen lassen, von
denen jeder Millionenaufwendungen für Rüstungszwecke ver¬
schlang. Auch Frankreich soll in Petersburg mit Hochdruck
für den Frieden arbeiten. England hat an der Newa
wiffen lassen, daß die Nordsee vom Kriege frei, bleiben
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müffe. Gerade die Rücksicht auf das befreundete England
gebietet nicht nur den offiziellen Kreisen Rußlands, sondern
auch den kriegslüsternen Panslawisten Zurückhaltung, und
noch mehr die Erwägung, daß Rußland mit seinen Rüstungen
erst im Jahre 1916 fertig ist.

Jkaliens Bundeskreue. Der italienische Botschafter
in Wien, Herzog von Avarna, erschien im Ministerium des
Auswärtigen und gab die feierliche Erklärung der Bundes¬
treue Italiens zu Österreich-Ungarn ab. Diese Erklärung
wurde um so wärmer begrüßt, als die unfreundlichenUrteile
zahlreicher italienischer Blätter über die Wiener Note an
Serbien gewisse Zweifel an der Haltung Italiens im öster¬
reichisch-ungarischen Konflikt ausgelöst hatten.

In maßgebenden Kreisen Noms erklärt man, daß Ruß¬
land bisher Zurückhaltung bewahre. Man glaubt auch in
Rom, daß der Zar der Sühneaktton Österreichs in Serbien
um ihrer moralischen Berechtigung willen nichts in den
Weg legen wird. England habe erklärt, dem Konflikt fern-
bleiben zu wollen, und Frankreich werde, wenn Rußland
stillhalte, erleichtert aufotmen. Was Italien selbst anbelange,
so werde es, so viele Klauseln, Windungen und Wendungen,
die die dem Dreibund feindliche Presse auch aufbringt, um
an dem Bündnisfall zu mäkeln, seine Bündntspflichten ge-
wiffenhaft erMen. Italien lebe jedoch der Hoffnung, das
es gelingen werde, den Konflikt nicht nur zu umgrenzen,
sondern auch rasch zu Ende zu bringen.

Die russische Regierung ließ erklären, daß sie weder
eine Mißachtung ihrer gerechten Forderungen noch die Ver¬
nichtung einer slawischen Macht zulaffen werde. Sie sei aber
bereit, Österreich-Ungarn in seinen berechtigten Forderungen
zu stützen, sowie Serbien Nachgtebigkeit anzuraien, wobei sie
aber niemals zugeben werde, daß für das Verbrechen eines
einzelnen das ganze serbische Volk bestraft wird. Weder
Serbien noch Rußland könnten einen Eingriff in die Hoheits¬
rechte eines Balkanreichs zugeben. Von wirklicher Kriegs¬
stimmung ist in Rußland nichts zu spüren; man rechnet dort
vielmehr immer noch mit der Möglichkeit eines friedlichen
Ausgleichs, in dessen Interesse man gerade eine möglichst
feste Sprache für angemessen erachtet, und nimmt dabei an,
daß auch Österreich sich in einigen minder wichtigen Fragen
noch zur Nachgibtgkeit bereit finden lassen werde.

Engkisch-ttalienische Vermittelung? Nach Pariser
Meldungen ließ der englische Minister des Auswärtigen
Grey durch die englischen Botschafter in Paris, Berlin und
Rom bei den dortigen Regierungen onfragen, ob sie zu
einem gemeinsamen Schritt in Wien und Belgrad ge¬
neigt seien, und zugleich den Vorschlag unterbreiten, die
internationale Botschafterkonferenz, die während des Balkan¬
krieges in London funktionierte, wieder in der englischen
Hauptstadt einzuberufen und ihr die Lösung des österreichisch¬
serbischen Konflikts anzuvertrauen. — Der Anregung einer
eugiisch-iralienischen Vermittelung hat sich die öster¬
reichisch-ungarische Regierung nicht widersetzt, sondern laut
„Bert. Ztg." im Gegenteil erklärt, daß sie, wenn der ihr
angekünbigte freundschaftliche Schritt erfolgen sollte, die
Vorschläge, die ihr gemacht werden würden, wohlwostend
prüssn würde, jedoch unter dem Vorbehalt, daß die von
den Militärbehörden angeordneten Maßnahmen davon nicht
berührt würden.

Serbien fprengk die Brücke Bolgrad-Sewlln.
Wie ein Wiener Blatt meldet, sprengten serbische

Pioniere die Save-Brücke zwischen Belgrad und dem unga¬
rischen Grenzort Semlin, die eine Breite von 400 Metern
hat und der großen Ortentbahn zur Übersetzung der Save
dient. Die Brücke war für die Österreicher ungeheuer
wichtig, da auf ihr nach Überschreitung der Grenze sämtliche
militärische Nachschübe nach Serbien befördert werden
müffen. Lassen sich die Zerstörungen nicht schnell reparieren,
so müssen die österreichisch-ungarischen Verkehrstruppen, die
selbstverständlich mit dem erforderlichen Material ausgerüstet
sind, eine neue provisorische Brücke schlagen. Bis zur
Fertigstellung der Brücke muß das ganze Armee-Matertal
auf österreichischem Boden ausgeladen und mit Wagen bez.
Fähren auf das serbische Ufer gebracht werden.

Schietzereien aus der Donau? Wiener und Buda-
pester Gerüchte zufolge sollten bei Semendria, 60 Kilometer
östlich von Belgrad, Donauschlepper mit österreichischen
Soldaten an Bord von Serben beschoffen und bet Kulm
zwei serbische Schiffe beschlagnahmt worden sein, die aus
Anruf nicht hielten, sondern aus die Österreicher feuerten.
Die Gerüchte blieben bisher unbestätigt.

Anruhen in Belgrad. In der serbischen Hauptstadt,
die vom Hofe und von der Regierung verlassen und mit
dem 200  Kilometer südlich gelegenen Garnisonsorte Risch
vertauscht wurde, brach unter der Bevölkerung auf
das Gerücht vom Einmarsch der Österreicher eine Panik
aus. In den Abendstunden tauchte plötzlich in den Straßen
aus den Vororten kommender Mob auf, darunter viele
Zigeuner, die an einzelnen Stellen zu plündern versuchlen.
Die Militärpatrouille ging mit der Waffe vor. Gegen
Mitternacht kam es an einer Stelle zu einem ernsten Zu¬
sammenstoß zwischen einer Rotte und Soldaten, die gegen
die Menge eine Gewehrsalve abgaben. Auch im t̂orden
der Stadt kam es zu schweren Ausschrettungen. Die
Garnison hatte ihren Abmarsch aus der Stadt bereits am
Sonnabend vollendet. Nur die Bedeckungsmannschaftwar
in der Stadt verblieben. Wer es von der Bevölkerung er-



möglichen lonttte, hatte die Stadt mit Hab und Gut verlassen.
. Montenegros Mobilmachung . Ein Kronrat unter
dem Vorsitz des Königs Ntkita beschloß einer Meldung aus
Eetinje zufolge die allgemeine Mobilmachung. Andauernd
finden große Demonstrationen für ein gemeinsames Vor¬
gehen mit Serbien statt. Kronprinz Dantlo kehrte nach
Eetinje zurück. Obwohl in Montenegro jeder waffenfähige
Mann vom 18. bis zum 60. Lebensjahre wehrpflichtig ist,
rann die montenegrinische Armee doch noch nicht volle
40000 Mann stellen. Die Bevölkerung des ganzen Landes
beträgt 290000 Einwohner.

Serbien gib» «ach ! Wiener Meldungen zufolge wird
sich Serbien , da Rußland ihm keine Hilfe zu leisten vermag,
den österreichischen Forderungen bedingungslos unterwerfen,
auch die Kosten der österreichischen Mobilmachung bezahlen.
Die Entscheidung soll der betreffenden Meldung zufolge,
deren Bestätigung zu wünschen wäre, bereits am heutigen
Dienstag fallen.

Die Save -Beücke nicht in die Luft gesprengt . Die
Meldung von der Sprengung der Save -Brücke durch serbische
Pioniere blieb unbestätigt.

Oesterreichisch-ungarische Mobilmachung . Mobili¬
siert wurden die Korps in Graz, Prag , Leitmeritz, Bosnien,
Herzegowina, Dalmatien , Temesvar, Budapest und Agram.
Als erster Mobilisierungstag ist der heutige Dienstag fest¬
gesetzt. Vom dritten Tage der Mobilisierung ange¬
fangen wird auch der Zioilpersonenverkehr gänzlich ein¬
gestellt.

Oosterreichifche Reservisteneinberusungen . Da in
Österreich vorläufig nur eine teilweise Mobilisierung ange¬
ordnet ist, so haben dieser Mobiltsierungsorder nur die
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen Folge zu leisten,
die eine besondere Einberufung erhalten oder im voraus
eine Spezialbestimmung haben. Alle anderen brauchen
vorläufig nicht einzurücken. Wie in Berlin, so haben auch
in Paris , in Amsterdam und in anderen Orten des Aus¬
landes die österreichisch-ungarischen Konsulate Kundmachungen
erlassen, um die Wehrpflichtigen aus der Doppelmonarchie
aufzufordern, sich zu melden, um Anweisungen für die Rück¬
reise nach der Heimat entgegenzunehmen.

Rußland ersuchte Italien um Vermittelung ? Wie
nach einer Meldung des „B . T." aus Rom dort verlautete,
ersuchte Rußland die italienische Regierung, die Vermittelung
zwischen Österreich und Serbien zu übernehmen. Italien
erklärte sich dazu bereit und hofft auf Annahme der Ver-
Mittelung durch Österreich. An anderer Stelle heißt es, die
Anregung sei von England ausgegangen.

Eine unheimliche Rächt erlebte Belgrad, als der Hof
und die Behörden die Stadt verließen. Betrunkene
Soldaten schrien und heulten in den Straßen , Schüsse
wurden abgefeuert, die Schnapsläden wurden gestürmt.
Als die reichen Familien ihr Hab und Gut auf Wagen ver-
packten, erfolgten viele Plünderungen der Wagen.

welkeres aus Belgrad . Zu großen Kundgebungen
für den „Falken" von Kumanowo, für die Tripleallianz
und besonders für Rußland kam es in Belgrad, als man
dort die Truppen, die bisher nur ganz geheim des Nachts
abgeschoben worden waren, zum ersten Male am hellen Tage
abmarschieren sah. Gegen den Dreibund wurden vom
Mob Schmährufe ausgestoßen. Abends herrschte in sämt¬
lichen öffentlichen Lokalen eine äußerst freudige Stimmung,
und es wurde lebhaft der eventuelle Ausgang des Krieges
erörtert . Ernste Leute glauben noch hoffen zu können, daß
dre Skupscbtina, die in Risch, am südöstlichsten, also der un-
garischen Grenze am entlegensten Zipfel Serbiens , zusammen¬
trat , der ganzen kritischen Situation einen überraschenden
Umschwung geben könne. Die serbische Regierung ist jedoch
der Militarvartei , „Schwarze Hand" genannt, gegenüber zu
schwach, und es wäre zu befürchten, daß die Militärpartet
einen Rückzug der serbischen Regierung zum Anlaß des
Sturzes der Dynastie machen würde.
^ ^ Die wirtschaftlichen Folgen ves Krieges . Der
Schluß der Wiener Börse bis zum 29. d. M. und die Her¬
aufsetzung des Diskonts der Österreichisch-Ungarischen Bank
von 4 auf 5 Prozent waren Maßnahmen zur Verhütung
von schweren Schädigungen des österreichisch-ungarischen
Geldmarktes während der Unsicherheit zu Beginn der Wirren.
Die habsburgische Monarchie trifft damit Vorsorge für die
Deckung außeoroentlicher Erfordernisse. Ein Betrag von
einer Vtertelmilliarbe soll schon in den nächsten Tagen auf-
gebracht werden. Angesichts der österreichisch-ungarischen
Maßnahmen hat man sich gefragt, ob ähnliche Schritte in
Deutschland geboten seien. Die deutschen Banken mahnen
ihre Kunden dringend, ruhig Blut zu bewahren. Um bas
Privatpublikum vor dem verschleudern feines Effekten.
besitze» zu bewahren , wird bis  auf weiteres von der Ein¬

forderung von Zuschüssen der Kundschaft gegenüber solange
abgesehen, als der Kurswert der bevorschußten Wertpapiere
die dagegen bewilligten Vorschüsse nicht unterschreitet.

Zahlungsberelkschaft der österreichisch-ungarischen
Banken. Die Banken der habsburgischen Doppelmonarchie
beschlossen, Einlagen in jeder Höhe ohne vorherige Kündi¬
gung dem Einleger zurückzuzahlen. — Die Wiener Börse
richtete an alle deutschen Börsen das Ersuchen, in den
nächsten drei Tagen keine österreichischen Papiere handeln
zu lassen, um Kursrückgänge dieser Papiere zu verhindern.

keine Schließung der deutschen Börsen . Der Ber-
liner sowie der Hamburger Bürsenvorstand beschlossen, den
Börsenverkehr nicht auszusetzen, da zu einer so einschneiden¬
den Maßnahme kein Anlaß vorliege. Die Deutsche Reichs¬
bank hat sich mit der Frage einer Zinsfußerhühung bisher
überhaupt noch nicht befaßt. Die Ansprüche an die Reichs¬
bank find jedoch zur Zeit so groß, daß mit der baldigen
Diskonterhöhung und gleich einer solchen um ein volles
Prozent, also von 4 auf 5 v. H., gerechnet werden muß.

An der Berliner Börse machte am Montag die
ruhige Beurteilung der politischen Lage zwar einen ge¬
wissen Eindruck, und die große Erregung sowie die starken
Kursverluste des Sonnabend waren nicht mehr zu ver¬
zeichnen; immerhin vollzogen sich schon wegen der irregulären,
inneren Marktlage noch bedeutende Kursschwankungen, die
bis zum Schluß andauerten und dem Markt ein ziemlich un¬
stetiges Aussehen verliehen.

Sturm auf die Sparkassen. In Berlin, Köln, Saar,
brücken, Danzig und zahlreichen anderen Städten erfolgte
ein Sturm auf die Sparkassen. Im Hinblick auf die durch
die Kriegsgefahr verursachte Unsicherheit der Lage forderten
die Sparer ihre Einlagen zurück. Die Stadtverwaltungen
erklärten sofort durch Anschläge in den städtischen Sparkassen¬
gebäuden, daß zu irgendwelchen Besorgnissen der Guthaben-
Inhaber kein Anlaß vorliege. Die Gelder bei den Spar¬
kassen sind überall aufs beste aufgehoben. Trotz des ge¬
waltigen Andranges konnten auch überall die geforderten
Beträge sofort ausgezahlt werden, obwohl die Statuten in
solchen Fällen bestimmte Kündigungsfristen vorsehen.

Belgrad ist eine alte Festung, hoch oben auf einem
riesigen Kalkfelsen gelegen an der Mündung der Save in
die Donau . Die Stadt muß in früherer Zeit schwer zu
nehmen gewesen sein, und es ist begreiflich, daß sich das
alte Heldenlied der österreichischenArmee, „Prinz Eugen,
der edle Ritter ", im Anschluß an die erfolgreiche Berennung
der damals in türkischen Händen befindlichen Festung im
Jahre 1717 bilden konnte. Macht die Stadt von weitem
einen sehr malerischen Eindruck, so verliert sie bei näherer
Bekanntschaftaußerordentlich. Halbasien drängt sich in den
Vordergrund . Neben modernen Bauten erheben sich die
typischen Lehmhütten des Balkan, in denen der Schmutz
starrt. Die heutigen Festungswerke Belgrads , die bekannt¬
lich von den Serben sofort geräumt wurden, haben gar
keinen strategischen Wert.

Der Ritterlichkeit des Kaisers Franz Joseph hat
der serbische Gsneraiskabsches vutnik . der bei Budapest
auf Anordnung der ungarischen Militärverwaltung verhaftet
worden war, seine Freilassung zu danken. Der Monarch
verfügte auf den Bericht über den Zwischenfall telegraphisch
die sofortige Freilassung des Generals.

Oesterreichs Aufmarsch. Das 7. österreichische Armee¬
korps steht heute südlich von Versacz, um bet Semendria
den Einmarsch in Serbien zu bewerkstelligen und bas
Morawatal entlang zu marschieren. Parallel mit diesem
Vorstoß erfolgt das Vorgehen des 13. Korps, das wahr¬
scheinlich nördlich Baljeoo auf serbischen Widerstand stoßen
wird. Das 16. Korps soll vorläufig an der Drinagrenze
bleiben, um einer Beunruhigung der bosnischen Bezirke
durch serbische Freischärler entgegentreten zu können. Uber
die Absichten der serbischen Armeeleitung schwebt man einst¬
weilen im Unklaren; man nimmt an, daß sie die Ent¬
scheidungskämpfe in das Gebiet von Kragujevac ver¬
legen wird, wo man seit langem Verteidigungswerke aufge¬
führt hat.

Die Stimmung im Reiche.
Zwei Ereignisse waren es, die in dem Sturm des

nationalen Empfindens bedauerlich waren. Sie ereigneten
sich in den Hauptstädten der beiden größten Bundesstaaten:
in Berlin und in München . Die unangebrachten und
törichten Demonstrationen vor der russischen Botschaft Unter
den Linden sind amtlich sofort gerügt worden. Allerdings,
wer die Szene miterlebt hat, muß sagen, daß man sich unter
einer Demonstration etwas anderes vorstellt. In dem un¬
unterbrochenen Hin- und Herfluten Unter den Linden schrie
plötzlich eine Stimme : „Nieder mit Rußland !" Aber es
klang unsicher und man merkte den Radau -Ton allzu sehr.

Pelikan im Mappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

kNachdruck verbot«».)
I.

Mutter , leg' mal deine Arbeit bei Seite und hör' zu.
Unfern Lutz ist ein großes Glück zugefallen."

Die immer noch schöne Frau hob den Kopf auf, und ein
fernes Lächeln spielte um ihren bleichen, etwas verhärmtenMund.

„Ein großes Glück," antwortete sie fast zweifelnd.
, , "-3 0' ein großes Glück," gab der Major zurück und
bückte wieder in den Brief, den er eben erhalten hatte. „Der
Junge ist zum Generalstab kommandiert."

„So kommt er also nach Berlin?" Es klang etwas wie
verhaltener Jubel in die Frage hinein.

„Berlin oder Metz, Goldap oder Ratibor, das ist für
den Soldaten ganz gleich, aber der große Generalstab . .
Mutter , du weißt doch, was das bedeutet!"

Frau von Güldenborn ließ jetzt wirklich ihre Stickerei
m den Schoß sinken und blickte ihrem Gatten voll in's
Gesicht.

,̂ Jch weiß, was es bedeutet und ich freue mich, daß
Lutz Karriere macht, ich bin stolz darauf, aber das Glück für
mrch liegt darin, daß ich wenigstens einen von meinen Jungen
um mrch habe."

„Das ist gar kein Glück . . ." Der alte Major stockte
und sagte dann mit liebevoller Weichheit ini Ton:

„Mußt das nicht so aufnehmen, Mütterchen, -ich meine
. . . natürlich ist es ein großes Glück für Dich und „iich,
wenn der Junge nach Berlin kommt. Aber es hat auch seine
Nachteile, wir müssen eine größere Wohnung nehmen und das
recht ms Geld. Mir wäre es lieber, das Generalstabs-
gebaude stände nicht auf dem Königsplatz in Berlin, sondern
meinetwegen in Buxtehude. Die richtige Liebe zu den

Kindern . . . Ich weiß ja, Mutter , nimm's nicht übel . . Ich
will ja nichts gesagt haben, Ihr Frauen, Ihr habt die richtige
Liebe. Immer alle um Muttercheii 'rum, wie die Kücken um
die Glucke, das gefällt Euch so. Aber der Vater, der liebt
anders. Alles was ihm versagt war, das soll der Sohn er¬
reichen. Und mir ist viel versagt geblieben. Mir haben Sie
immer früher gesagt beim Regiment, ich leide am versetzten
Generalstab. Nun ja, es ist richtig, mein Streben war 's durch
die ganze Dienstzeit, aber. .

„Laß, Vater, die Griade des Köiiigs hat Dir viel ge¬
geben. Du bist noch Major geworden, und man hat Dir
eme Pension bewilligt."

„Bewilligt mit vierundzwanzig Dienstjahren, viernnd-
zwanzig Manövern, zwei Feldzügen und dem eisernen Kreuz,
Mütterchen, Du bist manchmal komisch."

„Ich meine nur , es hätte doch viel schlimmer werdenkönnen."
„Für mich ist's schlimm genug. Ein Kerl wie ich, mit

Lerb und Seele Soldat . . . Ha . . Armeen wollt' ich führen
und bis zur Kompagnie Hab' ich's glücklich gebracht, nicht ein¬mal ein Bataillon ."

„Ja , Vater, das ist nun alles wie's ist und muß so
bleiben. Es wird wohl doch an Dir gelegen haben, daß Du
nicht vorwärts gekommen bist."

„Ja , ja, so seid Ihr Frauen , und Du auch, trotzdem
Du die beste. . . Na, ich will nichts gesagt haben. . . Aber so
seid Ihr Frauen . Wenn's nicht vorwärts geht, dann ist
immer der Mann schuld. Ich habe alles getan, daß mir's
glücken sollte. Sieh ' meine Winterarbeiten nach aus der Leut¬
nantszeit, meine Vorträge aus der Hanptmaniiszeit. . . Mir
hat's nicht geglückt. Der König kann doch nicht auf alle
strebsamen Offiziere aufmerksam werden. Auf mich ist eben
niemand aufmerksanl geworden, an mir ging eben das Glück
vorüber. Wenn ich Adjutant werden sollte, dann war ich
als Waffenoffizier unentbehrlich, oder war andersivo komman¬
diert, sollte ich zum Gencralstab, da wurde der Kompagniechef
krank und es heißt: So ein tüchtiger pflichttreuer Offizier wie

»u » +>uuuuuu uhu  es uenn aucy, k«itnaäw ml
Und die Polizei hatte leichtes Spiel , die
Wäre es in München doch auch so gewest"' jj

Das ' Publikum _war es _denn^auch, S

e es in München doch auch so 8e®; Jt tl. gÄj k z
mußte das Cafee Fahrig demoliert wer LmA  l .,,
der Wirt (ein Thüringer) eine Dummhes IjieÄ v ,
Musik verbot, deutsche und österreichM̂ tzE

lieder zu spielen, mit der Begründung, c' W• - - «ÄS m  k. . |ä« ,SSf»
wünschten es nicht. Aber" daß ^die Scheibe"
Marmortische und Stühle kurz und us" .
Lampen zertrümmert und Schlägereien «w ^ 1
das ging zu weit, das hatte auch nicht nw
einer bayerischen Rauferei. r . .«jqlftfj />

In Frankfurt a.  M .. das gleichfalls %it
fal), herrschte, wie die „F . Ztg." M

nstcht vor, daß es an Ken i_ _ _ der Zeit sei, den «***'.
unten mal ordentlich eins aufs Dach gu 0CDI

' 2 diele antiserbtsche
«HUI uiutiimuj Ciiis uu|» A/uuj v uj/gu

ganz ruhige Leute, die diese antiserbtsche
sprachen, Männer aus Handwerker«, Kleinbur» ( jj
beiterkreisen, nicht nur junge Burschen.
etwa 6000 Menschen zum österreichisch-ungE«
Und über die Meldung, daß England in de u p
völlig neutral verhalten wolle, war die fr, !/ jeiE » ,’
bafi sie die germanischen Stammesbrüoe 'miWL  ;
Kanals hochleben ließen. Auch in Hannover ^ i
sonders herzliche Kundgebungen zugunsten/ ' Lfjftr 1 i
Jn Köln und Skratzburg aber erklang befo"^
„Wacht am Rhein". & flIji

Begeisterte Kundgebungen fanden au») D- ,
in Wien statt. Züge von Tausenden erM « ‘ h
singung patriotischer Weisen vor dem Kriegs-" >1c„ * \
dem Radetzki-Denkmal. Besonders viel 6 > ■

in

Wl

„Gott erhalte Franz , den Kaiser", auch v. [{ «
Rhein" wurde oft gehört. Die Menge Z J9
Ordnung, die Polizei brauchte niemals eiû ^ sit K $3
Franz Joseph , der sich bei bester Gest J jjjJ
arbeitete am Sonntag und Montag in V ^ «ater, . i -
tester Weise. Auch in Ischl fanden im KurM J
den Plätzen begeisterte Kundgebungen für
kündeten Kaiser statt.

KskM -UschrichteK
Weilbnrg , den 28. 3“ „ l 'S

§ 20jährige; Stiftungsfest des WirteverestlsA
Umgegend. Der Wirteoerein beging am 8^ ta.
20jähriges Bestehen durch ein Gartenfen •
Hrch- Gutberlet auf Guntersau und nachch ^
auf Webers Berg. Infolge des erst kürM ' ^ kJ

men statt. Leider war der Wettergott der 8° , uni' ' ^
staltung wenig gewogen, so daß die Amvejen ((|1,*• •-
tersau schließlich in der Halle Zuflucht suche" » ^Sov .t. fTyi•. . »*’ ü.ilö' *tat der Regen der guten Stimmung wenig ^
Vorsitzende des Wirteoereins , Herr Schfistê ^ ^ »vv" vwiiiv vlll Ult)/ yvll ^ '
grüßte die erschienenen Wirte und
in längerer Rede die Tätigkeit des Vereins M „{|C ^
ren seines Bestehens. Besonders gedachte er hin¬
nen Atitglieder des Vereins, die sich um
ragend verdient gemacht haben. Zum Anden/vuuiuii ytmuuji yaven . ö u,u  jhren F
schlafenen erhoben sich die Anwesenden oon
Sodann bearübte er den Dtr -einr des Verb",,.,

fürSodann begrüßte er den Direktor des
säurewerkes, Herrn Witsch-Löhnberg, d ,
Wirteverein entgegengeürachtcs Interesse be» )i
abstattete. Ebenso dankte er der Bürgersch"^^ ^
Wirteoerein gezeigte Sympathie , sowie
Herrn Gg. Erlenbach, der wegen des
für diesen Tag anberaumle Uebung verleg« j ^
gab Herr Schuster bekannt, daß den Kollegs' «ßerc«1
und Nickel für 20jährige Mitgliedschaft jjei 11*4 'k
Diplom verliehen worden sei. Sodann ßtiiSÖ î
die Lage im Balkan und das gespannte VerY«
Oestereich und Serbien über und brachte.
als den Schirmherrn des Handwerks ein " » ^
nommenes Hoch aus . — Die weiteren^ lutuviv»* tr)l1 , Wt
in angeregtem Geplauder zusammen. Daz> j,je «d
Kapelle Hupfeld ihre munteren Weisen erw ^
Anwesenden dankbare Aufnahme und Beffaû . ^ "
Schluß wartete Kollege Hrch. Gutberlet «H tfjj \
tadellos zubereiteten Essen auf. Anschl" p ,,„i “Lf
Festteilnehmer mit Lampions und Fackel" ^
„Webers Berg ", woselbst man sich """l d
im Tanz wiegte. .. . m ,

(!) Wo verwahrt man seine Ersparmsst
^Diele^Fragen werden sich aus Anlaß d̂ê ^ ^ ^ f

Güldenborn, den brauchen wir in der Fro»t, * (,,L
immer in der Front . . ."

Der alte Major pustete aufgeregt vor in' .«
sich die warme Flaußjoppe auf und lief îne v
blichen-eleganten Wohnstube umher.

uns oocy wrrrucy em großes
daß ich Lutz in die Nähe, irach Berlin beiv- -"^. - . ^
die Karriere eröffnet wird, die Dir versag« ^ n

„Hast recht, vergnügt wollen wir 1s , hast
ärgern. Es kam auch nur, weil Du öe1ay

schuld̂an meiner frühen  Verabschiedung- gel̂ Ae^
.r ^ r , si"° ^

und wir quälen uns und hungern ui«s s

„Ja Lieber, an etwas muß es d? l
>ere, die weniaer verstanden als Du, >jAndere, die weniger verstanden als

uiid wir quälen ~ ' "
Pension durch."

„Generale, ,inn ja, iver ist GeneralM "'
hat eine reiche Frau und koniite alle ms/ . iiH*
annehinen uird dumm war er ailch nicht- ^-sta"^ - . - u in, « Gatte "7

m

anneymen utto oumm war er aucy nnv«- ctl 11*y.« *
Frau von Güldenborn sah ihren Ga« ^  ü

in ihren großen schönen Augen schimmerst ^^
„Leider, leider, warum hast Du ^ « <r.ja8c

genommen?" . dck0
Er fühlte sofort den leisen Vorwurf gö«,

begütigte die Gattin : , "Äü,
„Geh, doch, Thilde, so war ^ Jcfirt"«*fVitVl !!

Ich wollte Dir nur sagen, woran es via ^ are" „
wir mit dem ärmlichen Kommisvermogs" w«"'.
eine kleine billige Garnison gebunden,
in der Ochsentour vorwärts kriechen. . Her«c PjP,
Jahre Leutnant ! Ja , davon wissen,̂ K»Jahre Leutnant ! Ja , davon wißen " .c «I
nichts mehr, aber zu meiner Zeit «va K» qc>'"'
Der alte Blumenthal war zweiundzw"'

Ich habe eben das Unglück geh"^ '
mich aufmerksam wurde."

$
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|H®.a Men 4® etblen  manche ängstliche Gemüter stellen,

Serbenm W<̂ Deutschland in diesen Streit mit
L ^ öe n‘}e\  Die einzige und beste Antwort

Auf der Sparkasse.  Dort liegt
des Kreises , oder des Bezirks-

^ h!r e'9tntu Abmachung dürfen Spargelder , diexi '“iQenfi . ‘•' " ‘uujuuy uui | eu 'öyuu
Im.^>I Fü„d betrachtet werden müssen, von: ein-
E Mdeln d ? ^ >nals weggenommen werden . Sehr

U^ i'en r ^ Ejenigen, die ihre Ersparnisse zu
« rte ’ y eci |te gar vergraben . Ganz abgesehen

"Mullk '^«1 f; 1 i Wlüse wesentliche Zinsverluste
^ Geld , was ihnen zu Hause ent-

'~ § ersetzt bekommen.
4 if ^ 5DJe(j et̂ bstegierungsbaumeister Niemeier,

Mter gl- '^ "bionsbauamts in Dillenburg wurde
i^ter "Ô urat mit dem persönlichen Range der

verliehen . — Dein Königlichen Förster
ist vom 1. September 1914 ab die

in der Oberförsterei Strupbach

V
J >: seiner letzten Sitzung hat das

l; ,,7 ^ . '"°rden

i ' -ü » leinet legte » suzung yar oas
GÄ, X  für Mission beschlossen, eine „Deutsche
sE Aljg geborene am Kilimandscharo einzurichten,
0 Stutengefördert  werden sollen, daß sie in

WS. vei” uigen an der Eisenbahn , Post und im
Kolonialdienst eintreten können . Die

ei, f X' >ür be„emec 00n  Dresden und Leipzig haben
y , n7 Die &■^ " rrhausbau  in Leudorf am Meru
0m Ä . Ln»̂ ,.̂ ĝ 'ueinde am Meru wird von der
>it. ? A 6 dixs' ^ ^ ehe Sachsens aus kirchlich versorgt,
t Gemeinde ist auch für die Mission von
flffljjl Itti ^ ^ eil durch sie dem Heranwachsen einest ii: *» l“en  Geschlechts entgegengearbeitet wird.
üi -^nben, « (s. P- k.)

V jAs 8 iif0tt?Ett- Am Sonntag , den 2. August,
' findet im Saalbau ein Konz ert  statt,

Fr . S chr ö t t e r,
>v' JL^ 3)7.7* l|>°eten Tenoristen Wilhelms und dem

Dm, j. uu ^juuiuuu  e

4 aIb5Iinb-en 5ßimüften
fc7® e,'ä. <l ’ letzterer ist im vollen Besitze seines
x. 11 sie Dnfrebe «iH, wo die drei Herren konzertier-
M ^ -̂ -^ ^ user und reichen Beifall.

Mit -— -- - - -— ■"

«dj Stj , 2g "ud vermischte Nachrichten«
lii * CS Siii U^ Der Nassauische Bauern - Verein

^rlab «n ^ „ in der „Alten Post " . Justizrat
$ Rv e hg» üoui übernahm die Verhandlungsleitung.

- i k b, 4'^ z -> ? ^ ei» Hoch auf Kaiser Wilhelm und
11 ii * Der von Sekretär Erbacher ge-

Au iür 1913/14 verzeichnet eine außer-
zm°! Atationstätiakeit . 5cm Satire 1913 bil-

TS!>!

tätigkeit . Im Jahre 1913
J >TV g' ssns7? 0ruppen , Ehlhalten und HerschbachJ5̂ Dixpu gesamt ist die Mitgliederzahl um 287

seliv̂ Dr . Müller - Köln behandelte „Died-r ^ und der Bauernstand ". Er legtey ;>.

gM IfaN be! ln̂ e bur, die der Bauernstand bei der
i " helsverträge zur Berücksichtigung

.V ^ fitiio s' et3°a  i ' ull bestehen bleiben wie seither.
7 (111 "V ^tc be9r br Juttermittelzölle muß erreicht werden.
"Jri , , Gärtnerei wird ein Zollschutz gefordert,

®inf.,i,te  heiseren Obstsorten und feineren Ge-
/ A yRchgst 's" ' g von Milch - und Rahmzoll wird
Ü<1%, ,?Eai]' Uichl flir unbedingt nötig halten , wenn.f. 7, ’!t !. auf | ur unveomg>

'üln ' iih5 1,Wh „i ^ und Getreide wie seither bewilligt
^elpr, ® uötig ist
!,i>̂ g des äs,?

wi°^ " hischen Wein denselben Berkaufs-

■' v btÄ uötig ist ein Schutz für den Winzer-
bei,, n® ,, e§  ausländischen Weines mit einer
igt ^ ("^ uudischen Wein denselben Berkaufs-

■iWWKt  J,C ° em, deutschen Durchschnittswein. Die
njiv̂ c58*̂ * und Fleischzölle ist notwendig,

^hrte ° i b^ - Seuchenschutz gefordert . Pfarrer
seinem Schlußwort aus , daß

0p»> .. 0 ClLff Sntvt nn SrtV .OvrttYMtfrtfirtn
der

au f dem Wege der Organisation er-

«gJSÄ 5itmoist unter Nr . 277219 ein Pa-
^ Î ^ Itkn̂^ nartige Wasserverschlußvorrichtung für

worden . ~ _ 'Den Gebrauchsmuster-
Ä « "

tt.V _ _ __
Seife hhionsapparat unter Nr . 610 339 die

liD ^ ^ rselbst.

Äirrn̂ ^ g für Kugellager erhielt unter Nr.
Ar^ ? sdnch Hollmann Hierselbst. — Das-

* Marburg , 27 . Juli . Der berühmte Marburger
Zoologe , Geheimer Regierungsrat Prof . Dr . Eugen Ko r-
schelt,  wurde zum Rektor der hiesigen Universität für
das Amtsjahr 1914/15 gewählt.

Dorfweil, 24 . Juli . Als der berüchtigte Ein - und
Llusbrecher Johann Tomsic aus Krain im Dezember auf
einem Transport aus dein Zuchthaus in Butzbach zu einem
Gerichtsterinin dadurch entkommen war , daß er sich durch
das enge Fenster des Transportwagens zwängte und sich
aus dem in voller Fahrt begriffenen Zug herausfallen ließ,
ivobei er schwere Kopfverletzungen erlitt , ivar es ihm darum
zu tun , seine Gefangenenkleidung iiüt anderer zu tauschen.
Da schlich er sich nachts zunächst in eine Mühle in Dorf-
weil ein und stahl einen Rock und ein Bettuch . Daiin
zertrümmerte er an einer Wirtschaft eine Fensterscheibe,
schob den Rolladen hoch, stieg ein und versah sich mit
Wurst , Brötchen , sowie einem Schlachtmesser . Dieses Messer,
das man bei seiner Festnahme kurze Zeit nachher bei ihm
fand , wurde an ihm zum Verräter . Gestern wurde Tomsic
der Wiesbadener Strafkammer vorgeführt . An Händen
und Füßen trug er Eisen und Ketten . Zwei hessische
Gendarmen bewachten ihn und setzten sich neben ihn auf
die Anklagebank . Im Butzbacher Zuchthaus hatte man,
weil die Zellen nicht die nötige Sicherheit gegen sein Ent¬
weichen boten , eine Zelle eigens für ihn konstruieren müssen.
Vor Gericht nahm er sich zieinlich kleinlaut . Er sagte , daß
er das Messer nur zum Zerschneiden der Wurst brauchen
wollte . Zehn Jahre Zuchthaus hat der Mann noch zu
büßen , ferner ist wider ihn ein Urteil auf drei Jahre er¬
gangen , das die Rechtskraft noch nicht erlangt hat . Wegen
eines schweren und eines einfachen Diebstahles verhängte
gestern die Strafkammer eine Gefängnisstrafe von drei
Monaten und zwei Wochen über ihn . In einem Auto
wurde er nach Wiesbaden geschafft, ebenso wurde er zurück
nach Butzbach gebracht.

Nassau, 27 . Juli . sElektrisches Leitungsnetz .j Das
Gestänge für die elektrische Licht- und Kraftleitung in hie¬
siger Stadt ist bereits gestellt und man hat jetzt begonnen,
die Leitungsdrähte zu ziehen und die Einführung in die
Häuser vorzunehmen , so daß man damit rechnen kann,
mit Eintritt der dunkleren Jahreszeit die Annehmlichkeit
des elektrischen Lichtes genießen zu können.

Vom Unterwesterwald, 26 . Juli . Soeben ist man in
chiesiger Gegend mit der Feststellung der Schäden an Ge¬
treide usw., die durch Hagel verursacht sind, beschäftigt.
Bei einzelnen Grundstücken wurden bis 25 Prozent Scha¬
den festgestellt.

Wiesbaden, 24 . Juli . Hier starb im Alter von 78
Jahren der Mundkoch a. D . Georgi , der Hofkoch bei Kaiser
Wilhelm , Kaiser Friedrich und zwei Jahre noch bei dem
jetzigen Kaiser war.

Höchst a. M ., 24 . Juli . Der fahnenflüchtige Muske¬
tier Emil Plein vom 2. Nassauischen Infanterie -Regiment
Nr . 88 in Mainz wurde hier festgenommen . Er hatte sich
vom Truppenübungsplatz Hammelburg aus von der Truppe
entfernt.

Koblenz, 25 . Juli . Bei der Stadtverwaltung ist die
Nachricht eingegangen , daß das Kaiserpaar am Nachmittag
des 7. September zwischen zwei und vier Uhr in unserer
Stadt eintreffen wird.

Potsdam , 27 . Juli . Die Kaiserin ist von Wilhelms¬
höhe heute um 7,23 Uhr auf der Station Wildpark ange¬
kommen und hat sich nach dem neuen Palais begeben.

Rußland . sWie in Rußland gestohlen wird .j Unter
dem großen Güterschuppen des Warschauer Hauptbahnhofs
wurde ein unterirdisches Magazin entdeckt, das mit ge¬
stohlenen Gütern vollgepfropft war . Durch die Polizei
wurde festgestellt , daß das unterirdische Magazin seit min¬
destens drei Jahren besteht . Zahlreiche Verhaftungen sind
bereits erfolgt . Die Bahnoerwaltung hat für die verschwun¬
denen Güter Hunderttausende von Rubeln als Entschädi¬
gung zahlen müssen.

Blutige Kümpfe ln Irland ! Bürgerkrieg ? Nun
haben die nationalistischen Gegensätze in Irland doch zu
einer blutigen Szene geführt . Und es waren nicht etwa die
Ulster -Leute, die den Anlaß zum Blutvergießen geg^ en
haben , sondern irische Nationalisten . Als einer ihrer Waffen»
Transporte von Soldaten verhindert werden sollte, kam es
zu einer wüsten Szene , bei der die Soldaten mißhandelt
wurden . Als der Tumult immer größer wurde , komman¬
dierte der Offizier der betreffenden Abteilung 20 Soldaten

.te^ , bescheiden gewesen."
sei Vordränger war ich nicht."

■3 iSJ ufl'iebeti, wer in der heutigen Zeit ein
^ kaz Unb  seine Nahrung, der soll Gott

■ ", 8 ^° tt/  aber zwei Jungen in der
¥  fÄS «nsol? der Zeit grau vor Sorgen, wo

r i
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P
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•iu5 t? nt  töeth ttmal ^achläßt mit den Augen , oder
^ H'in dann?« Unh das Kartenzeichnen geht nicht

$ 5t iann «' Gott will , Br>ll so weit sein, daß
titit x

vjt mit Bylls Geldverdienen . Fünf
Pf," " d was verdient sie? Dreißig Marl fürf V‘>S. ?90t °8rap̂rc, fünfzig Mark für eine Kopie

'5 »a N̂n einnS . bon Werner sagt , sie habe großes
4, *%« ' . . al eine Parlaghy werden ."
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bezampi arbeiten kann, wie Du und seine
bekommt, der hat sich nicht zu be-

''» ,UW ”!U ich x^ ajor von Güldenborn lächelte un-
®°tbpL”e nur •* iieber bei meinen Karten bleiben."

IC» ßv ft .f nen  hohen Herrn zu malen bekäme,
-iE.kiax LK'Nei^ x- Fangschnüren und Raupen,
‘-i/N Jute j - die Ausstellungen, weil es vornehm
.̂ > ^ de^ °ratwn ist."
fi 1 bte  Klingel gezogen.

Nicht 44' da noch so spät am Abend ?"
^ i aufH ?P , Vater , die Abende werden nur

l«» Madcĥ ktober."
^°̂ EUter oss"Ele leise die Thür und meldete

t«5otty*̂ Ung  f 0lgt }

Vermischtes.

Der falsche Arbeilünachwels -Direktor . Die Straf¬
kammer in Halle a . S . verurteilte den früheren Angestellten
der Anhaltisch -Dessauischen Landesbank Gustav Ortscheid zu
8 Monaten Gefängnis . Er hatte als Dr . Ortscheid nach
dem Muster des Kösliner Bürgermeisters Alexander -Thor«
mann mit gefälschten Zeugniffen der Stadtverwaltung Esten
in Halle die Direktorstelle des städtischen Arbeitsnachweises
zu erhalten versucht. i
" - . El », n - uer ftöln - r Skandal . Die „Rhein . Ztg ." ver¬
öffentlicht einen längeren Artikel zur Reform der Kölner
Polizei , indem sie inbezug auf die Sittenpolizei erklärt , daß
in den in Köln eingeführten schwedischen Bädern in Äesell-
~hast junger Mädchen wüste Orgien gefeiert werden . Di»

ittetlungen , die natürlich der Nachprüfung bedürfen , er¬
regen dadurch Aufsehen, daß die frühere Besitzerin des
Schwedischen Bades den Träger eines angesehenen rheini¬
schen Namens geheiratet hatte und dadurch in nahe
Famtlienbeziehungen zu den höchsten Gejellschaftskretsen
Kölns gekommen war.

Die Radtum -Spekulation , gegen die schon scharfe und
schärfste Worte gefallen sind, hält an . Die erhebliche Preis¬
steigerung hat den Rat der Stadt Leipzig veranlaßt , den
Ankauf dieser Heilmittel für die Krankenhäuser hinauszu¬
schieben, obwohl Leipzig eine der ersten Städte gewesen ist.
die vor ungefähr Jahresfrist 250 000 Mark dafür bewilligii
hatte . Der Rat ist der Ansicht, daß es unverantwortlich
wäre , wenn man jetzt die spekulativen Preise bezahlen würdig
mährend man später für dasselbe Geld das zwei» oder drei¬
fache Quantum erhalten könnte.

Der Koloradoküfer verlilgk . Der Kolorado -Kartoffel-
köferkrieg tn Stendal hat vorläufig sein Ende gefunden , da
seit mehreren Tagen weder Käfer noch Larven gefunden
wurden . Infolgedessen sind die zur Vertilgung komman¬
dierten 200 Mann .wieder entlassen worden ^ aus..dem Platze

ab , ließ sie vorrücken und eine Salve auf die Menge ab¬
geben . Die Kugeln sausten in die dichtgedrängte Menschen¬
menge , die in panikartigem Schrecken auseinanderstob . Nach
wenigen Augenblicken glich die Straße einem Schlachtfeld.
Sechzig Personen lagen schwer verwundek am Boden,
von ihnen sind acht bereits koi, darunter eine Frau und
ein Kind . Man hatte bisher nicht geglaubt , daß die
Homerule -Bill , das wichtigste Gesetz aus Englands jüngster
Geschichte, den Anlaß zu blutigen Auseinandersetzungen
geben würde . Man glaubte nicht daran trotz der allge¬
meinen Bewaffnung der Bewohner der Grafschaft Ulster
und trotz des Scheiterns der letzten Ulster-Konferenz , auf
der wider alles Herkommen König Georg persönlich erschien
und sich für den Frieden einsetzte. Daß es zu einem
Bürgerkrieg in der ganzen Schwere des Wortes kommen
wird , ist auch jetzt noch nicht anzunehmen , ab -.r man steht,
die Spannung kn Irland ist derart , daß die Geioehre los-
gehen können.__

gflite MKchrichrrW-
Berlin , 28 . Juli . Nach einer Meldung des Lokalan¬

zeigers haben die österreichischen Truppen die ungarische Grenze
überschritten und mit dem Vormarsch nach Mitrovitza den pro¬
grammäßigen Punkt erreicht. Die Serben sind überall zurück-
geworsen worden. In Wien wurde die Nachricht von dem
Ausbruch der Feindseligkeiten mit großem Jubel ausgenommen.
Mitrovitza ist ein ungarischer Grenzort an der Save und hat
ungefähr 12 000 Einwohner. Eine weitere Wiener Meldung
besagt, auf der Donau bei Kozewo wurde ein serbischer Truppen¬
transport ans dem Dampfer „ Wardar " und „ Zar Nikolaus"
von der österreichischen Bootsflottille aufgebracht. Hier wurden
die ersten serbischen Gefangenen gemacht.

Potsdam,  27 . Juli . Der Kaiser nahm alsbald
nach seiner Ankunft im Neuen Palais einen längeren Vor¬
trag des Reichskanzlers entgegen und empfing darauf die
Chefs des Generalstabes und des Admiralstabes . Se.
Majestät gedenken einige Tage hier zu bleiben und dem¬
nächst den gewohnten Aufenthalt in Wilhelmshöhe zu
nehmen.

Wien,  28 . Juli . Wie die „Vossische Zeitung " aus
authentischer Quelle meldet , wird Erzherzog Friedrich , dem
jüngst die militärischen Funktionen des ermordeten Erzher¬
zogs Franz Ferdinand übertragen worden sind, das Ober¬
kommando über die österreichische Armee gegen Serbien
im Aufträge des Kaisers übernehmen.

Bad Homburg,  27 . Juli . Mehrere höhere russische
Offiziere , die zur Kür hier weilten , haben wegen des öfie-
reich-serbischen Konfliktes Bad Homburg verlassen und sich
nach ihrer Heimat begeben.

Breslau,  28 . Juli . In der Rosestraße wurde ein
Kriminalbeamter , der einen Fürsorgezögling abführen wollte,
von einigen Rowdies tätlich angegriffen , und gab , wie der
„Bert . Lokalanz ." meldet , zunächst einen blinden und dann
drei scharfe Schüsse ab . Zwei der Angreifer wurden töt-
lich getroffen , der dritte schwer verletzt.

Münchberg (Fränkische Schweiz ), 28 . Juli . Auf der
Landstraße wurde gestern Nacht der Oekonom Hengef aus
Kirchbirkig ermordet . Er trug 100 Mark bei sich, die er
aus einem Gersteverkauf gelöst hatte . Da man das Geld
nicht mehr bei ihm fand , so liegt die Vermutung nahe,
daß es sich um einen Raubmord handelt.

Konstanz,  28 . Juli . Der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin von Montenegro , die seit einiger Zeit in der
Heilanstalt Bellevue iin benachbarten Kreuzlingen sich auf¬
hielten , sind gestern vormittag 10 Uhr mit Gefolge in Auto¬
mobilen in der Richtung ans Zürich abgereist . Als Reise¬
ziel wurde Paris angegeben , doch wird vermutet , daß der
Kronprinz versuchen wird , über einen italienischen Hafen
Cetinje zu erreichen.

Luxemburg,  28 . Juli . Auf der Strecke Luxem¬
burg -Brüssel stieß ein mit zwei Lokoinotiven bespannter
Güterzug zusammen . Die am Ende des Zuges Schiebe¬
dienste leistende Lokomotive drückte ihren Wagenpark so
stark auf das andere Teil des Zuges , daß 40 Wagen aus
den Geleisen sprangen . Nach einer Meldung des „Berl.
Tagbl ." liegt ein Haufen zertrünunerter Waggons auf
beiden Geleisen . Während des Tages mußten die Züge
auf dieser Strecke umgeleitet werden . Bei dem Unfall
wurden zwei Personen getötet und mehrere andere schwer
verletzt.

bleibt nur ein Beovachtungsposten zurück. Die Avsperrungs«
Maßnahmen werden weiter aufrechterhalten.

Eine Skad» in Flammen . Die Stadt Burztin i»
Galizien steht in Flammen . Bisher sind über 200 Wohn¬
häuser abgebrannt , mehr als 500 Menschen sind obdachlos.
Vier Kinder sind in den Flammen ums Leben gekommen,
viele Personen haben schivere Brandwunden erlitten.

Aevolvorallenlal auf den Ähedioe . Der Khedivs
von Ägypten wurde während feines Aufenthaltes in Kon-
stantlnopel ha ? Opfer eines Attentats . Ein nationaiistischeil
ürallischer Student , der Helfershelfer häkle sind von dem
Gefolge aus der Stelle niedergemacht wurde , verletzte den
Khedioe im Gesicht und an den Armen leicht.

Großer Markendiebflahl im französischen Kolonial-
Ministerium. Die Portokaffe des französischen Kolonial-
Ministeriums ist um einen stattlichen Betrag , um Briefmarken
im Werte von ungefähr 500 000 Francs , bestohlen worden.
Von dem Diebe , der wahrscheinlich die Beute auf dem
Samniler -Markt los werden will , fehlt jede Spur.

Dis russischen Arbeiterunruhen flauen allmählich ab.
Im Petersburger Stadtteil Schlüsselburg kamen zwar noch
einzelne Ausschreitungen vor , aber die Ruhe erschein!
wiederhergestellt , und die Arbeit wird langsam wieder aust
genommen . — Über die verflossenen inneren Unruhen wirb
der „Voss. Ztg ." aus Petersburg geschrieben : „Es wäre ein
Irrtum , anzunehmen , daß dieser aufgeregte Streik durch
irgendeine Parteiorganisation oder ein Streikkomitee her«
vorgerufen ist. Er trägt einen ganz revolutionären
Charakter . Die sozialdemokratischen Organisationen hatten
sich für Wiederaufnahme der Arbeit ausgesprochen . Das
half aber nichts . Die Arbeiter setzten den Streik trotzdem
fort . Gerüchte schwirren in der Luft , daß es vielleicht sogar
noch zu einem Eisenbahnerstretk kommen wird ."
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Einladung
Am l $ 011Iiei *Sta $g 9 fiel ! 30 . JllÜ 9 nachmittags 4 Uhr , im Saale des

„Weilbnrger Hof“, Schwanengasse, findet ein

Lehrvortrag
über das Sterilisieren von fahrnn ^ niiUelo statt

Verschiedenes frisches Obst und Gemüse wird mittelst der praktischen

„Kieffer “ Einkoch -Apparate
in den weltbekannten

Kieffer “ Konserven -Gläser
einsterilisiert und hierbei den Anwesenden theoretische als auch praktische Erläuterungen gegeben

Alle Interessenten (Damen und Herren ) sind freundlichst eingeladen.

Hochachtungsvoll!

Erits ZiUihen.

Bekamltmachmlg.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß

die an der Hainkaserne neu hergerichteten städtischen Tennis¬
plätze vom 27. Juli ab zur gefälligen Benutzung unter
folgenden Bedingungen zur Verfügung gestellt werden.
Bestimmungen über die Benutzung der städtischen Tennisplätze

an der Hainkaserne.
Die beiden neu hergerichteten städtischen Tennisplätze

an der Hainkaserne werden vom 27. Juli ab zunächst nur
stundenweise bezw. für je zwei Stunden vornnttags oder
nachmittags vermietet.

Der Preis beträgt für je zwei Stunden vormittags
60 Pfennige und nachmittags1 Mark.

Um den Spielplan für jeden Tag rechtzeitig aufstellen
zu können, bitten wir die Anmeldungen möglichst am Tage
vorher während der Dienststunden auf der Bürgermeisterei
(Meldeamt) besorgen zu lassen, eventl. telephonisch.

Wir bemerken hierzu, daß, mn möglichst allen gerecht
zu werden, denselben  Herrschaften nicht an jedem Tag
die gleiche  Spielzeit eingeräumt werden kann.

Es werden städtischerseits die Tennisnetze lind die
Pfosteneinrichtung sowie die Ballkörbe zur Verfügung ge¬
stellt, währeild die Bälle uild Schläger mitzubringen sind.

Sollte ein Platz jedoch nach der Spielzeit von zivei
Stunden nicht wieder besetzt sein, so kann er auf Wunsch
auf eine oder zwei Stunden gegen das anteilige Spiel¬
geld für eure Stunde vormittags 30 Pfg. und nachmittags
50 Pfg. beziv. 60 Pfg. und 1 Mk. für zwei Stunden
weiter benutzt werden. In diesen Fällen sind die Karten
bei dem TennisplatzverwalterL ö w einzulösen.

Die Karten sind vorher entweder an den Spielplätzen
oder auf dem Meldeamt gegen Barzahlung einzulösen.

An hier anivesende Fremde werden auch Tennisbälle
leihweise hergegeben und zwar je sechs Bälle für je zwei
Stunden Spielzeit gegen eine Leihgebühr von 50 Pfg.
uild bei einer Stunde für 25 Pfg.

Für etwa in Verlust geratene geliehene Bälle ist nach
Beendigung der Spielzeit je eine Mark pro Stück dem
Platzverivalter zu vergüten.

Wir hoffen gerne, daß von dieser Einrichtung recht
oft Gebrauch gemacht wird.

Weilburg, den 25. Juli 1914.
Der Magistrat.

Bohneuschneidmaschillen
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Zilliken.
empfiehlt

Zwangsverkauf.
Mitttvoch, den 29. Juli , mittags 12 Uhr, ver¬

steigere ich im Pfandlokal „Pariser Hof" hier
verschiedene Matten - u. Plüsch-
Sessel , hölzerne Kosser, 1 Blu¬
menkrippe usw.

öffentlich gegen bar.
Weilburg, den 27. Juli 1914.

Kaufmann . Gerichtsvollzieher.

ihr

verdank ® *? '
ir »a glMmcende -Steilun

diegenes Wissen und Können dem Studium der weltbek

!nJf(it -Unterrichts -Werke
verbünde » , mit clnsebeBdein brlcfilrlteia _ ernuirterricht.

Heraftjgegeben vom Rtistliisrtion E.pI »rEnsf !ftiit.
spetä ^ tert von »»roSvasor C. ülzlij/

5 K>ärek \ or «m , 32 ^ polössoren als ISitarbeit . p,
Das Gymnasium
Das RealgymnasIunJ\
Dis Obarreaischui*
D.Abituriaaten-Exam.
Dar Elnj.-Fraiwllliga
Dis Handelsschule
Das Lyzeum

Die Stusüsnanstait
Das Lchrerinnan-

Seminar
-or Präparand
DcXMltlelschuileh/er
Das l ônservatoy-ium
Der Kaufmann

ie (i

Dof L sbeamte
wir i. gef». Mann

Die Landwirtschafts-
Schule

Die A. erbauschule
Die iandwirtschaftl.

Fachschule
Jedes Werk ist käufUdb in  3Lielernngen & SO PI.

(Einzelne Lieferungen » Milk 1.2: .)
Ansichtssendungsn ohn/E (aufswang ’ öreltwilligst.

S>ie Werke sind g-eg -en monfitl . E'atenzßftJun
an /ti  bezic von Mark 3 .-

DiewissanschaftliohenUritorriAts.
werke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse voraus und
baten don Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenothafvlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬setzen , den Schülofn
eine umfassende , jfBdiegene Bildung,
besonders die durch den Schul¬
unterricht zu/jrwarbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

3. invortreff ^ cher Weise auf Examen
vorzuber ^ en.

Ausftt,

9̂ cn. —
iesW Zw

relr - i.
eck wird dadurch er-

Merrioht wissenschaft-
anstalten raohgeahmt

Dies
reicM,

A. da : \ »er
lieber 'Löhransta!
wird , \

B. das3 der \Jnterricht in so sin-
faoher und W &ndlioher Weise er¬
teilt wird . (ta$s jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. das3 bei dom »rieflicken fsrn-
untorrloht auf d»o individuelle Ver¬
anlagung jedea Schäfers RUoksioht
genommen wird . \

rliehe Broschüre sowie ü>anksehV .eihen
über bestandene Exattsäna gratis!

CÄjm Aufträge der Erben des verstorben̂ .^ fl
15 arztes Müller bitte ich die von drei
Rechnungen bis zum

10. Augustd. I * 11I1Ö iS
an mich auf meinem Büro zwischen
und 6 Uhr wochentags zu bezahlen.

Weilburg. den 28. Juli 1914. A-a".
Rechtsanwalt

PßhmWei
große Auswahl (

August
J « h . ! fflllft «* ^

»H

"V,

Monatsmadchen
gesucht.

W . Moser fr.
Blaue

Dreli-Assiige
licht-, luft- und waschecht,
— in allen Größen —

bei

rütungen usw . ■
ndliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschldss-

Vollständlger Ersatz für
i—mixt - uiiu
den Schniunterricht ?\

Bonness &. Nachfeld, Verlag, Potsdam S. O. \

Gebr. C LI Dienstbuch
Limburgerstr. 6.

OeffentNcher Wettsrdisust.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 28. Juli 1914.
Meist noch wolkig und trübe, Bewölkung zeitweise

etwas abnehmend, nur noch einzelne Regenfälle, ein wenigwärmer.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 16 f)
Niedrigste „ heute 10?
Niederschlagshöhe 3 nun
Lahnpegel 1,42 m

Zur iiiiiniidiifit
empfehle

Uornbranniwein
Spiritus (..in»

sowie sämtliche Gewürze.
Aug. Bernhardt
Inh . : G. Weidner.

mmmm ®4 §§s>

3—4 Zimmer-
Wohnung

und eine 2-Zirnmerwoh-
nung mit Zubehör in freier
Lage zu vermieten.

Haybach, Sandstraße. vorrätig
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